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NM 212. 


Mittwoch, den 11. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


New⸗Nork, Sonnabend, 31. Auguſt. 
In Miſſouri iſt der Belagerungszuſtand verkündigt 


und den Sklaven der Inſurgenten die Freiheit ver⸗ 


ſprochen worden. Eine Expedition Buttlers iſt für 
Cap Hatteras beſtimmt. Eine Schlacht am Potoma 
wird erwartet. 


Zur Angelegenheit 

der preussiſch-deutſchen Kriegsflotte. 
Die Schöpfung einer deutſchen Flotte unter preu⸗ 
ßiſcher Oberleitung iſt von uns ſeit lange als die 
wichtigſte aller nationalen Lebensfragen hervorgehoben 
worden. Sie ſcheint jetzt endlich als ſolche in immer 
weiteren Kreiſen erkannt zu werden, und die Bewegung 
dafür, die doch lange Zeit nur an der Oberfläche 
weilte, in die Tiefe der Nation zu dringen, und die 
aſſen wirklich zu ergreifen. Die Verſammlung des 
ationalvereins zu Heidelberg war dafür von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung, und kann auch für die Ent⸗ 
wickelung des Vereins ſelber nur von ſegensreichſter 
Wirkung fein. Zum erſtenmal tritt er dadurch aus 
dem Gebiet der Möglichkeiten und frommen Wünſche 
der Verhandlungen und Beſchlüſſe über die Geſtaltung 
einer ſehr ungewiſſen Zukunft auf das Feld praktiſcher 
Thätigkeit; er kann ſchon Erfolge dafür aufweiſen, 
er kann beweiſen, daß er nicht nur Forderungen an 
die Regierung zu ſtellen verſteht, ſondern auch ſelbſt 
über Kräfte gebietet, und dieſelben zur Unterſtützung 
eines patriotiſchen Unternehmens einzuſetzen bereit iſt. 
Beſonders anzuerkennen iſt dabei, daß die diesmalige 
Verſammlung, obwohl überwiegend aus Süddeutſchen 
beſtehend, ohne allen Vorbehalt mit vollkommenem 
Vertrauen der preußiſchen Regierung ihre Mittel über⸗ 
wieſen bat; es iſt das ein bedeutſames Zeichen dafür, 
daß man die uneigennützigen Anſtrengungeu derſelben 
für das Geſanumtvaterland immer mehr anzuerkennen 
beginnt. Das entgegenkommende Benehmen unſeres 
neuen Marineminiſters findet ſo ſeinen reichlichen 
Lohn; möchten dieſe guten Folgen unſerer Regierung 
auch in mancher andern Angelegenheit zum aufmun⸗ 
ternden Beiſpiel dienen. Vertrauen weckt Vertrauen, 
das iſt ein alter Spruch, der auch heutzutage bei 
unſerem im Ganzen doch ſo loyalen deutſchen Volk 
noch nicht ſeine Wahrheit verloren. Es iſt nun zu- 
nächſt in Berlin, dann auch in anderen Städten 
unſeres preußiſchen Vaterlandes eine Art Wettſtreit 
ausgebrochen, ob man ſich den Sammlungen des 
ationalvereins anſchließen oder ſelbſtſtändig damit 
vorgehen ſolle; der Unterſchied zwiſchen deutſcher Flotte 
unter preußiſcher Führung und preußiſcher Flotte mit 


deutſcher Unterſtützung iſt dabei hervorgehoben, und 
untürlich haben ſich die politiſchen Parteimeinungen 


au dieſem Unter 


RG nach muß die Wirkſamkeit des National⸗ 


land derbe fan auf das außerpreußiſche Deutſch⸗ 


Erfolge begleitet fail kann aber dort nur von rechtem 


ſchied feſtzuklammern geſucht. Unſerer 


ruft gelegt wird; Preu⸗ 
fen, — = Hauptarbeit dabei 4 5 di A Dan 
2 en Geſellen, die ſich zu dem Werke mit ihm 

„hierbei nicht trennen wollen. Auch iſt der 


nächſte Zweck, die Herſtellung einer Dampfkanonen⸗ 
boot-Flotille zum Schutze der Nordſee, doch ein reiner 
Ausfluß der deutſchen Miſſion Preußens und daher 
mit Recht als eine gemeinſame Aufgabe aller derer 
zu betrachten, welche in der Erfüllung derſelben eine 
weſentliche Beſtimmung unſeres Staates ſehen. Es 
giebt daneben eine große Anzahl anderer patriotiſcher 
Männer, welche, abſehend von dieſen weiterliegenden 
Zielpunkten, eine Concentration unſerer eignen Kräfte 
auf uns ſelbſt für geboten halten; es iſt fraglich, ob 
ſich eine ſtricte Behauptung unſeres jetzigen Stand⸗ 
punktes überhaupt auf die Länge durchführen läßt, 
ob wir, wenn wir nicht bald, ſei es auch nur einige 
Schritte vorwärts kommend, zurückſchreiten werden 
müſſen; aber ſelbſt die Richtigkeit ihrer Argumentation 
zugegeben, werden ſie uns doch zugeben müſſen, daß 
in unſerer Zeit, wo jeden Tag alle beſtehenden poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe in Frage geſetzt werden, möglicher- 
weiſe unſere Stellung nur mit der äußerſten Anſtren⸗ 
gung behauptet werden kann. Daß aber bei einem 
Vertheidigungskrieg der Schutz unſrer lang dahin ge— 
ſtreckten Oſtſeeküſten, nur unter Mitwirkung einer, 
wenn auch nur geringen Seemacht erfolgreich geleiſtet 
werden kann, daß ohne dieſelbe die Kraft unſerer 
Landmacht gelähmt iſt und unſere Provinzen den An⸗ 
griffen eines verhältnißmäßig ſchwachen Feindes wehr⸗ 
los offen liegen, darüber wird doch heutzutage ſchwer⸗ 
lich eine Meinungsverſchiedenheit beſtehen. Alſo auch 
von particulariſtiſch preußiſchem Standpunkte aus 
ſcheint die Verſtärkung unſerer doch immer ſchon in 
recht hübſchen Anfängen vorhandenen Marine ein 
kaum minder dringendes Bedürfniß; die bevorſtehende 
Krönungsfeier möchte hier den Provinzen, und wo 
möglich einzelnen Kommunen eine paſſende Gelegenheit 
bieten, ihren wetteifernden Patriotismus durch Dar- 
bringung von Kriegsfahrzeugen an den Tag zu legen; 
natürlich müßte der Bau in den Händen des Mini⸗ 
ſteriums concentrirt werden, nur die dazu nöthigen 
Summen aus Privat- und Kommunalmitteln aufge⸗ 
bracht. Soll damit etwas Bedeutendes erreicht wer- 
den, ſo darf freilich nicht, wie bisher faſt ausſchließ⸗ 
lich, die Theilnahme ſich auf das Bürgerthum be⸗ 
ſchränken, ſondern mit gleicher Bereitwilligkeit von dem 
grundbeſitzenden Adel, der hier durch keine Partei- 
Ausflüchte ſeine Opferwilligkeit verläugnen kann, und 
den Landbewohnern überhaupt beigeſtimmt werden. 
Denn wir dürfen es uns nicht verhehlen; etwas 
Bedeutendes muß geleiſtet werden die Ehre der 
Nation iſt dabei verpfändet; das wüthende Toben der 
engliſchen Blätter zeigt uns am beſten, daß das Unter⸗ 
nehmen wohl eine Zukunft in ſich trägt; welchen Hohn 
und Spott würden ſie aber über uns ausgießen, 
wenn es durch unſere Läſſigkeit und Theilnahmloſigkeit 
abermals ſcheiterte. Es iſt merkwürdig, daß gerade 
an den Orten, wo man das ſtärkſte Intereſſe vor⸗ 
ausſetzen ſollte, und am meiſten die Mittel dafür 
vorhanden ſind, vor allem in den Hanſeſtädten bis 
jetzt die meiſte Zurückhaltung ſtattgefunden; wir wollen 
hoffen, daß die nach allen Nachrichten ſo überaus 
günſtige Aufnahme, die der Prinz⸗Admiral und uuſere 
Flotille in Hamburg gefunden, das Zeichen eines 
Umſchwungs zum Beſſern ſei; im Hannöverſchen regt 
ſich dagegen ſchon jetzt die Theilnahme ſehr lebendig 
und ſcheint gar „wenig Luft vorhanden, der Regie⸗ 
rung die Mittel zu bewilligen, um das Poſſenſpiel 
einer ſelbſtſtändigen Seemacht auf der Nordſee in 
Scene zu ſetzen. 


Ihoot, 


1861. 


älter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rund tech a u. 
Berlin, 10. September. 


— Zu den Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg 


iſt auch der hieſige Domchor befohlen worden. Das 
für die Mitglieder deſſelben vorgeſchriebene Feſtge⸗ 
wand beſteht aus einem Barret von ſchwarzem Sam⸗ 
met, einem ſcharlachrothen Waffenrock, kurzen ſchwar⸗ 
zen Beinkleidern mit Knieſchnallen, langen Strümpfen 
und Schuhen mit Schnallen. 

— Einer Bekanntmachung des Marineminiſteriums 
zufolge ſind bei demſelben bis jetzt 2353 Thlr. 6 Sgr. 
6 Pf. an Beiträgen „zur Vergrößerung der preußi⸗ 
ſchen Flotte“ eingegangen. Außerdem haben der 
Oberſt a. D. Frhr. v. Eickſtedt ſeinen Ehrenſold als 
Senior des eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe mit 50 Thlr. 
jährlich und der Kaufmann Mann in Halle a. S. 
ſeine erdiente Militärpenſion von 24 Thlr. jährlich, 
(letztere bereits ſeit dem Jahre 1848) für jenen Zweck 
zur Verfügung geſtellt. 

— Noch im Laufe dieſes Monats wird eine in 
gewiſſer Beziehung intereſſante Perſönlichkeit, der 
Quellen⸗Entdecker Abbé Richard, nach Berlin kommen. 
Derſelbe hat ſich durch ein glückliches Combinations⸗ 
talent und ſcharfe Beobachtungsgabe die Kunſt ange⸗ 
eignet, einem Orte aus der Betrachtung ſeiner Boden⸗ 
verhältniſſe ſofort anſehen zu können, ob und in 
welcher Tiefe daſelbſt Grundwaſſer oder Quellen zu 
finden ſind, und will auch hier auf Erfordern dieſe 
jeine Kunſt üben, von deren Wichtigkeit Jeder über⸗ 
zeugt wird, der jemals bei Anlage neuer Brunnen 
mit örtlichen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt hat. 

Poſen, 5. Sept. Geſtern früh hatten wir hier 
ein eigenthümliches Schauſpiel. Eine große Schaar 
polniſcher Damen aus den höchſten und mittleren 
Geſellſchaftskreiſen, angeblich über 200, verſammelten 
ſich auf dem freien Platze vor unſerem Dom, um 
nach Anhörung einer feierlichen Meſſe einen Pilger⸗ 
marſch nach dem über 40 Meilen von hier entfernten 
berühmten Wallfahrtsorte Czenſtochau im Königreich 
Polen anzutreten, wo ſie bei dem dortigen wunder⸗ 
thätigen Muttergottes⸗Bilde beten und die Rettung 
Polens erflehen wollen. Die Begleitung von Geiſt⸗ 
lichen, die Anfangs beabſichtigt geweſen war, unterblieb, 
angeblich, weil der Erzbiſchof fie nicht geftattet hatte. 
Die frommen Damen, deren Fußwanderung wohl 
nicht weit reichen wird, hatten mit Erlaubniß der 
höchſten geiſtlichen Behörde ihre Equipagen neben ſich, 
um im Falle der Ermüdung fahren zu können. 
Neugierig iſt man, ob den frommen Pilgerinnen von 
den ruſſichen Beamten der Eintritt in das Königreich, 
trotz ihrer Päſſe nicht verweigert werden wird, da 
man vielleicht in der Proceſſion nicht ſowohl eine 
religiöſe als eine politiſche Kundgebung erblickt. 

Kaſſel, 6. Sept. Geſtern Abend fand eine 
Beſprechung von hieſigen Bürgern ſtatt, welche ein⸗ 
ſtimmig den Beſchluß faßten, einen Aufruf zur Samm⸗ 
lung von Beiträgen für die deutſche Flotte an unſer 
engeres Vaterland zu erlaſſen und die Bildung von 
Localausſchüſſen anzuregen. Nach dem Schluſſe der 
Beſprechung zeichneten die 19 Anweſenden alsbald 
241 Thlr. 7 

Dresden. Die „Conſtitutionelle Zeitung 
ſchreibt: „Der Berliner „Publiciſt“ enthält eine den 
ſächſiſchen Hof und Richard Wagner betreffende, je“ 
doch wenig glaubhafte Mittheilung, von der ſächſiſche 
Blätter nur deshalb Notiz zu nehmen haben dürften, 
um deſto ſicherer ein offielöſes Dementi zu veran⸗ 
laſſen. Nach dieſer Mittheilung war es die Abſicht 
des Großherzogs von Weimar, dem bei dem Muſik⸗ 


„ 


feſte in Weimar anweſenden berühmten Componiſten 
den Falkenorden zu ertheilen, und er ließ deshalb bei 
dem ſächſiſchen Hofe nachfragen, ob dieſe Auszeich- 
nung in Dresden Anſtoß erregen würde oder nicht. 
Es erfolgte die Antwort, daß im Falle dieſer Or⸗ 
densverleihung zwölf ſächſiſche Offiziere entſchloſſen 
ſeien, dem Großherzoge ſeine ihnen ertheilten Orden 
zurück zu ſenden. Unter dieſen Umſtänden unterblieb 
nicht nur dieſe Auszeichnung, ſondern auch der Fackel⸗ 
zug, der Wagner gebracht werden ſollte. Als man 
hörte, daß die Regierung Anſtand nehme, ihre Be⸗ 
willigung zu demſelben zu ertheilen, veranlaßten 
Wagner's Freunde dieſen, ſelbſt auf den Empfang 
dieſer Ehrenbezeigung zu verzichten.“ 

Wien. Der Statthalter von Mähren (Chorinski) 
hat unter'm 5. Auguſt das folgende Circular an die 
Bezirks⸗Aemter erlaſſen: „Wie ich in vertraulichem 
Wege erfahre, ſollen flaviſche Emiſſäre Böhmen und 
Mähren durchziehen und das Landvolk gegen die An⸗ 
träge der deutſchen Reichsräthe, namentlich gegen 
Dr. Giskra, hetzen und letzterem Rache ſchwören. 
Ferner vernehme ich, daß Prager Studenten ihre 
Ankunft an mehreren Orten Mährens, meiſtens aber 
in der Hanna, gemeldet und ſie auch für Brünn 
angeſagt haben. Ebenſo ſollen die Führer der Brün⸗ 
ner Slaven durch ihre Agenten das Volk auf dem 
Lande in ihrem Sinne unterrichten laſſen, wie es auch 
die Deputirten beſchwören müſſen, bei dem nächſten 
Landtag von ihren Tendenzen nicht um ein Haar 
breit zu weichen und den Landesausſchuß in ihrem 
Sinne verantwortlich zu machen. Um daher jede 
Agitation in dieſer Richtung hintanzuhalten, fordere 
ich alle k. k. Bezirksvorſteher auf, in dieſer Bezie⸗ 
hung die ſtrengſte Invigilirung eintreten zu laſſen, 
ſich von der Fremdenbewegung in dem ihnen unter⸗ 
ſtehenden Amtsbezirke durch nachdrückliche Handhabung 
der Fremdenpolizei und des Meldungsweſens in ſteter 
genauer Kenntniß zu erhalten, die Aufrechthaltung 
der Ruhe und Ordnung zu überwachen und bei ein⸗ 
tretenden geſetzwidrigen Vorfallenheiten die geſetzliche 
Amtshandlung mit unnachſichtiger Strenge walten zu 
laſſen, mir aber von jeder bemerkenswerthen Wahr- 
nehmung der erwähnten Art und zugleich von dem 
etwa Verfügten Bericht zu erſtatten. 

Paris. Der Kaiſer beabſichtigt, in Dünkirchen 
nicht nur ein Fluthbaſſin erbauen zu laſſen, ſondern 
den ehemaligen Kriegshafen, wie er unter Ludwig XIV. 
beſtand und auf Betreiben Englands ſammt den 
Landesbefeſtigungen geſchleift wurde, wieder herſtellen 
zu laſſen. Es würde dies jenſeit des Kanals ſehr 
übel gedeutet werden. 


London, 6. Sept. Wir freuen uns, in der 
Londoner Preſſe ſelbſt eine Entgegnung, und zwar 
eine im Ganzen würdevoll gehaltene Abweiſung gegen 
jenen neulichen, maßloſen Artikel zu finden, in wel⸗ 
chem die „Poſt“ die deutſchen Beſtrebungen zum 
Bau einer Flotte herunterriß. Es iſt der conſervative 
„Herald“, dem wir Folgendes entnehmen: „Für 
uns, die wir eine halbe Million nach der andern 
auf Kriegsleviathans ausgeben, mögen die deutſchen 
Groſchenſammlungen zum Bau eines Kanonenboots 
allerdings etwas Komiſches haben. Aber wenn man 
bedenkt, daß Preußen jährlich nur ungefähr 
150,000 Pfd.⸗St. auf feine Seewehr verwendet, jo 
ſcheint ein Zuſchuß von 200,000 oder 300,000 
Pfd.⸗St. gar nicht zu verachten. Der ganze Plan 
hat ſowohl in England wie in Frankreich eine ſehr 
unnöthige Gereiztheit und eine ſehr unvernünftige 
Kritik hervorgerufen. In demſelben Athem wird er 
als das unausführbare Ideal benebelter Profeſſoren 
verſpottet und als eine Gefahr für den europäiſchen 
Frieden denunzirt. Geſetzt, daß Preußen feine See⸗ 
macht erheblich zu vergrößern vermag, ſo hat es ein 
vollkommenes Recht dazu. Es hat einen langen 
Küſtenſtrich, der ihm ſelbſt, und einen noch längeren, 
der ſeinen Verbündeten gehört, zu beſchützen; es hat 
wichtige Intereſſen in der Oſtſee und eine große 
Handelsmarine, die Anſpruch auf Schutz hat. Es 
will nicht zu aggreſſiven Zwecken eine Seemacht 
werden, ſondern ſich nur für den Fall, daß die 
ſchleswig ' ſche Frage zu einem Kriege führen ſollte, 
in Vertheidigungsſtand gegen die ſkandinaviſchen Mächte 
ſetzen. Eine Seemacht wird nicht in ein, zwei 
Jahren geſchaffen, Generationen müſſen vergehen, ehe 
eine deutſche Flotte den vereinigten Flotten Skandi⸗ 
naviens gewachſen wäre; und Europa hat nicht den 
entfernteſten Grund, den deutſchen Flottenbau zu 
fürchten und nicht das geringſte Recht, dagegen Vor⸗ 
ſtellungen zu erheben. Nur von einem Geſichtspunkte 
tönnen wir die Bewegung mit einigem Mißfallen 
betrachten. Es iſt nicht angenehm, auf allen Seiten 
den Wunſch nach neuen Zerſtörungswerkzeugen zu 
bemerken. Die Deutſchen, die ſich ſo lange ohne 

Kriegsflotte beholfen haben, könnten mit ihrem Gelde 


r 


etwas Beſſeres anfangen. Aber welche Nation hat das 
Recht, in dieſer Beziehung den Deutſchen Moral zu pre⸗ 
digen? Ein miniſterielles Blatt, welches jüngſt mit der 
widerſinnigen Idee auftrat, daß England und Frankreich 
der preußiſchen Regierung wegen des Baues einiger 
Kanonenboote Vorſtellungen machen ſollten, ſagt, daß 
die Deutſchen keine Seeleute ſeien und ſchießt damit 
einen Bock, der ſelbſt in ſeinen Spalten ſelten über⸗ 
troffen ward. Die Handelsſchiſffahrt Preußens allein 
zählt einige zehntauſend Seeleute, während die der 
andern deutſchen Staaten einige zwanzigtauſend tüchtige 
Matxoſen beſchäftigt. Aber deutſche Seeleute findet 
man unter vielen andern Flaggen. Eine große 
Anzahl deutſcher Matroſen dient auf engliſchen und 
amerikaniſchen Schiffen. Bei ſolchen maritimen Hülfs⸗ 
quellen iſt Deutſchland berechtigt, eine reſpectable 
Kriegsflotte zu halten, und der Mangel derſelben 
könnte ihm bei der gegenwärtigen Lage Europas 
erhebliche Verlegenheiten verurſachen. Eine deutſche 
Flotte kann keine Drohung für uns ſein. Sie möge 
ſchneller wachſen als je eine Flotte wuchs, und die 
unſere möge ſtehen bleiben, und ſie wird uns doch 
nicht weh thun können. In jedem europäiſchen 
Kriege wird überdies die deutſche Flotte auf derſelben 
Seite wie die engliſche fechten. Es iſt faſt unmög⸗ 
lich, einen Krieg mit Deutſchland anzuſtiften, ſelbſt 
wenn beide Nationen noch ſo ſehr Luſt dazu hätten. 
Wir haben keine feindlichen Intereſſen, und recht 
viele, die abſolut identiſch ſind. Alles, was Deutſch⸗ 
land ſtärker macht, vergrößert unſere Stärke. Wir 
können keine Eiferſucht gegen eine deutſche Flotte 
empfinden, grade wie wir der deutſchen Einheit nichts 
als Glück wünſchen können. 

Amerika. Den von dem Reuter'ſchen Bureau 
gebrachten Nachrichten aus Newyork vom 23. Auguſt 
entnehmen wir Folgendes: Den letzten Mittheilungen 
aus Fairfax Court Houſe zufolge hatten ſich die 
Truppen des ſüdlichen Bundes in jäher Haſt eine 
Meile weit von Fairfax Court Houſe zurückgezogen 
und blos Piquets im Dorfe zurückgelaſſen. Die Re⸗ 
bellen erhalten zu Leesbury Verſtärkungen. Es be⸗ 
finden ſich daſelbſt bereits mehrerr Tauſend Mann, 
die von Artillerie unterſtützt werden. Dem Berneh- 
men nach hatte General Beauregard (der Ober-Be— 
fehlshaber der Truppen des Südens) ſeit der Schlacht 
bei Bull's Run 15 — 20,000 Mann Verſtärkung er⸗ 
halten. Im 21. Regiment von Buffalo war eine 
Meuterei ausgebrochen, und 40 Mann waren in 
Fort Tortugas eingeſperrt worden. Zu New⸗Pork 
hatten ſich im 12. und 21. Regiment Symptome 
der Inſubordination kund gegeben. Es war von 
einem Scharmützel die Rede, welches in Virginien 
zwiſchen 4000 Sonderbündlern und dem 71. Regi⸗ 
ment von Ohio ſtattgefunden haben ſoll. Die Son⸗ 
derbündler wurden mit einem Verluſte von 50 Todten 
und vielen Verwundeten zurückgeſchlagen; die Unions⸗ 
Truppen hatten keinen Todten und zwei Verwundete. 
Wie aus St. Louis gemeldet wird, hatte General 
M'Culloch mit tauſend Reitern des Südens ein paar 
Tage nach der Schlacht von Springfield den General 
Sigel verfolgt, jedoch nach eintägigem Marſche, als 
er vernommen, daß Sigel Verſtärkungen erhalten 
habe, die Verfolgung aufgegeben und war nach der 
Stadt Jefferſon gegangen. Ungefähr 10,000 Mann 
aus dem Heere des Generals M'Culloch waren nach 
dem Norden abgegangen. Dem amtlichen Berichte 
des Generals Price über die Schlacht bei Spring- 
field zufolge zählten die beim Gefechte betheiligten 
miſſouriſchen Truppen 5221 Mann. Sie hatten 
153 Todte und 517 Verwundete. Die Sonder- 
bündler in Kanſas beſchäftigten ſich eifrig mit der 
Organiſation ihrer Streitkräfte. Einer Depeſche aus 
Waſhington vom 22. Auguſt zufolge war in der 
Orange County im Staate Virginien ein durch einen 
farbigen Prediger veranlaßter Aufſtand ausgebrochen. 
Mehrere Neger waren gehängt worden. 


#Zokales und Provinztettes. 
Danzig, den 11. September. 
[Stadt⸗Verordneten⸗Sitzung am 10. Sept.] 
Vorſitzender: Herr Juſtiz»Rath Walter, Magiftrats* 
Commiſſarius: Hr. Stadt⸗Rath Dodenhoff, Schrift⸗ 
führer: Hr. Bank⸗Direktor Schottler. Anweſend 
41 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen Sitzung 
wird verleſen und, da ſich kein Widerſpruch erhebt, 
angenommen. Zu Mit⸗Redactoren des Protokolls 
der eben ſtattfindenden Sitzung werden die Herren 
Herrmann, Kirchner und Kloſe ernannt. — Vor 
der Tagesordnung ergreift zuerſt Herr Piwko das 
Wort und ſtellt folgenden Antrag: Die Verſammlung 
möge den Magiſtrat erſuchen, für den Lazareth⸗In⸗ 
ſpector Herrn Dormann eine Verlängerung ſeines 
Urlaubs bei der ihm vorgeſetzten Behörde nachzuſuchen. 
Nachdem Herr Piwko feinen Antrag motivirt hat, 


wird derſelbe von der Verſammlung als ein dring⸗ 
licher anerkannt und die Debatte eröffnet. Die Herren 
Behrend und Pretzell ſprechen für die Annahme 
des Antrags. Herr Behrend bedauert ſehr, daß 
die Berathung über die Lazareth-Angelegenheit immer 
wieder auf das Neue ausgeſetzt wird. Der Herr 
Vorſitzende erklärt, daß dieſelbe in der nächſten ordent⸗ 
lichen Sitzung beſtimmt ſtattfinden ſolle. Hr. Lis vin 
ſtellt den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, bei der 
ſo wichtigen Berathung in der nächſten Sitzung den 
Herrn Bürgermeiſter Schumann und den Herrn 
Stadt⸗Rath Ladewig als ſeine Commiſſarien fungiren 
zu laſſen, weil durch dieſe beiden Herren die im 
Magiſtrats⸗Collegium herrſchenden entgegengeſetzten 
Anſichten vertreten würden. Herr Behrend ent⸗ 
gegnet, daß ſich die in dem Collegium herrſchenden 
divergirenden Anſichten ſchwerlich auf die bezeichnete 
Weiſe in der Verſammlung würden vernehmen laſſen. 
Man möge es dem Magiſtrat überlaſſen, zu entſchei⸗ 
den, durch wen von feinen Mitgliedern er ſich ver⸗ 
treten laſſen wolle. Herr Li éevin ſpricht hierauf 
ſeinen Antrag dahin aus, den Magiſtrat zu erſuchen, 
in der nächſten ordentlichen Sitzung der Stadt⸗Ver⸗ 
ordneten dem Herrn Bürgermeiſter Schumann als 
ſeinen Commiſſarius fungiren zu laſſen. Der Antrag 
wird angenommen. Hierauf ergreift Herr Kirchner 
das Wort. Vor längerer Zeit, ſagt er, ſei beſchloſſen, 
daß der Stundenplan der höheren ſtädtiſchen Töchter⸗ 
ſchule berathen und daß er zu dieſer Bera⸗ 
thung hinzugezogen werden ſolle; er habe lange auf 
eine Einladung zu einer Sitzung für dieſelbe gewar⸗ 
tet; es ſei aber keine gekommen; denn die Herren 
Directoren Löſchin und Engelhardt hätten eine 
Berathung des Planes, wie ſie von der Verſammlung 
beſchloſſen, pure abgelehnt; er wünſche nun von der 
Verſammlung eine Anweiſung darüber zu empfangen, 
wie er ſich in der Angelegenheit zu verhalten. Herr 
Behrend ſtellt den Antrag, den einmal von der 
Verſammlung gefaßten Beſchluß unter jeder Bedin⸗ 
gung aufrecht zu erhalten. Herr Piwko macht ſo⸗ 
dann die Mittheilung, daß Herr Director Löſchin 
erklärt, es ſei nicht ſeines Amts, in den Sitzungen 
der Schuldeputation vor Zuhörern zu disputiren; er 
habe als Mitglied der Deputation nur die Verpflich⸗ 
tung, Gutachten abzugeben. — Die Debatte über 
dieſen Gegenſtand gewinnt einen großen Umfang; es 
betheiligen ſich ferner an derſelben die Herren J. C. 
Krüger, Roepell und Lié vin; die Sache findet 
ſchließlich dadurch ihre Erledigung, daß der Antrag 
des Herrn Behrend, „den Magiſtrat zu erſuchen, 
die Schuldeputation um zwei Mitglieder zu verſtärken 
und ſolche in nächſter Sitzung zu wählen“ angenom⸗ 
men wird. Es beginnt die Tagesordnung. Der 
Herr Vorſitzende theilt ein an die Verſammlung ge⸗ 
richtetes Schreiben von dem Vorſtand des hieſigen 
Turn⸗ und Fecht⸗Vereins mit, in welchem derſelbe 
anzeigt, daß der Verein am 16. d. M. im Circus 
Renz ein großes Schauturnen veranſtalten werde 
und die Abſicht habe, den Erlös für den Eintritt der 
Zuſchauer, nach Abzug der Koſten, der Sammlung für 
die Herſtellung einer preußiſch⸗deutſchen Flotte zu über⸗ 
weiſen. Herr Lié vin macht der Verſammlung den 
Vorſchlag, die patriotiſchen Beſtrebungen des Vereins 
zu unterſtützen, was dadurch geſchehen könne, daß 
fie beſchlöſſe, die für die Gasbeleuchtung der Vor⸗ 
ſtellung entſtehenden Koſten aus der Kämmerei⸗Kaſſe 
zahlen zu laſſen. Herrn Liévins Vorſchlag findet 
Anklang, wird zum Antrag erhoben und angenommen. 


Hierauf kommen die früher von den Herren Piwko 
und Liévin geſtellten Anträge in Betreff der Prole- 
tarierwohnungen zur Sprache. Nach einer längeren 
Debatte wird der Liévin'ſche Antrag abgelehnt und 
der Piwko' ſche angenommen, welcher dahin lautet: 
eine Commiſſion zu dem Zweck der Unterſuchung, auf 
welche Weiſe der immer fühlbarer werdende Mangel 
an Arbeiterwohnungen zu beſeitigen, niederzuſetzen. 
Es werden auch zugleich acht Mitglieder für die 
Commiſſion gewählt. Die Gewählten ſind die Herren: 
Piwko, Jebens, F. W. Krüger, Steimmig, 
Lindenberg, Behrend, Momber, u. Lié vin. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung bringt Hr. Lis vin 
folgende Hundeſteuer⸗Angelegenheit zur Sprache: Der 
Herr Steinmetzmeiſter Norden hat nämlich, den 
Mittheilungen des Herrn Lié vin zufolge, früher 
zwei Hunde ſteuerfrei gehabt, weil dieſelben zur Be⸗ 
wachung des Hauſes für nöthig erachtet wurden. 
Später jedoch hat der Hunde-Revifor erklärt, der eine 
Hund des Herrn Norden ſei ein Luxushund; denn er 
habe denſelben nicht auf dem Hof an der Kette, Jon“ 
dern in der Schlafſtube feines Herrn angetroffen. 
Herr Norden hat dieſes Factum durchaus nicht > 
Abrede geftellt, aber behauptet, daß er den vun 
nur auf wenige Minuten in die Stube . 
habe, um ihn abzufüttern. Indeſſen hat 


Reviſor dagegen angegeben, daß er den Hund 
abermals in der Stube getroffen habe. Herr Norden 
hat nun auch dieſe Angabe keinesweges beſtritten, 
indem er angeführt, daß er den Hund deßhalb nicht 
auf dem Hofe an der Kette liegen laſſe, weil er 
befürchten müſſe, daß ihm derſelbe vergiftet werden 
önne. Trotzdem iſt nun Herr Norden zur Bezah⸗ 
lung der Steuer für den in Rede ſtehenden Hund 
angezogen worden und hat, da er dies für eine 
gerechtigkeit hält, Herrn Lie vin erſucht, die 
ngelegenbeit in der Stadt-Verordneten⸗Verſammlung 
zur Sprache zu bringen. Herr Liè vin hat ſich 
denn auch dazu bereit erklärt und ſtellt ſo folgenden 
Antrag: Die Verſammlung wolle den Magiſtrat 
erſuchen, dem Steinmetzmeiſter Hrn. Norden die von 
ihm bezahlte Steuer für den einen Hund pro erſtes 
Quartal d. J. zurück zu erſtatten und die pro zweites 
niederzuſchlagen. — Herr J. C. Krüger befür⸗ 
wortet den Antrag des Herrn Lié vin und dann 
mißbilligt er mit ſtrengen Worten das Benehmen 
des Hunde⸗Reviſors gegen Hrn. Norden. Ich habe, 
ſagt er, gar nicht gewußt, daß wir einen Beamten 
haben, der bis in die Schlafſtube des Bürgers vor⸗ 
dringt. Solchem groben Menſchen würde ich nicht 
geftatten,, bis in meine Schlafſtube zu dringen. 
Was Hrn. Norden betroffen hat, kann Jeden von 
uns betreffen. Ueberhaupt kann ich ein derartiges 
Spionirſyſtem nicht gut heißen. Nachdem noch die 
Herren Pretzell und Breitenbach das Wort in 
der Angelegenheit gehabt, wird auf Antrag des Hrn. 
Breitenbach beſchloſſen, über Hrn. Liévins An⸗ 
trag zur Tagesordnung überzugehen. 
(Schluß folgt.) 

— Die königlich preußiſche Flottille, wie ſchon 
gemeldet, durch das ſtürmiſche Wetter in Cuxhafen 
zurückgehalten, hat am 9. d. früh ihren Ankerplatz 
verlaſſen und iſt Vormittags 11 Uhr bei dem Leucht⸗ 
thurme in der Weſermündung paſſirt und aufgeſegelt. 
Die beiden Segelſchiſſe wurden von Hamburger Bug⸗ 
ſirbooten geſchleppft. Um 2 Uhr 30 Minuten Nach 
mittags traf die Flottille auf der Rhede von Bre⸗ 
merhaven ein und wurde unter Salutſchüſſen em⸗ 
pfangen. Aus Bremen wird vom 9. d. über den 
Empfang Folgendes mitgetheilt: Der Bürgermeiſter 
Duckwitz, der Königl. Preuß. Geſandte Freiherr von 
Richthofen und der Kgl. Preuß. Conſul Hr. Delus, 
waren bereits 11 Uhr mit dem Lloyd⸗Dampfer Ro- 
land der Flottille entgegengefahren, um Se. königl. 
Hoheit den Admiral Prinzen Adalbert zu begrüßen. 
Bei der Landung iſt höchſtdemſelben ein feierlicher 
und herzlicher Empfang bereitet, wozu die hieſigen 
Staatsbehörden, die koͤnigl. preuß. Conſularbeamten 
von hier und Geeſtemünde, ſo auch das hieſige 
Schüͤtzenkorps zum Spalier formirt, ſich am Landungs⸗ 
platze eingefunden haben. Alle Schiffe in den Häfen 
und auf der Rhede ſowie die ganze Stadt prangen 
im größten Flaggenſchmucke zu Ehren des hohen Beſuchs. 
Die zu den großen Herbſtübungen in die 
Wormditter Gegend ausgerückten Truppen unſerer 
Garniſon find heute mit Extra-Zügen von Gülden⸗ 
boden zurückgekehrt. Die Mannſchaften des 3. Oſtpr. 
Grenadier⸗Regiments (No. 4) kamen in 35 mit Sitz⸗ 
plätzen verſehenen Güterwagen Vormittags 9 Uhr 
55 Min., das 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. (No. 5) Mit⸗ 
tags 1 Uhr 13 Min. und die beiden Bataillone des 
3. Garde⸗Regts. Nachm. 4 Uhr 49 Min. hier an. 

— In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗Verord⸗ 
neten wurde mit einer ſehr geringen Majorität der 
Stimmen der Beſchluß gefaßt, die zur Stadt Danzig 
gehörende Halbinſel Hela dem Staat zur Uebernahme 
anzubieten. — Die dem Beſchluß vorangehen de De⸗ 
batte war ſehr lebhaft und wird in der nächſten 
Nummer unſeres Blattes mitgetheilt werden. 
Die geſtrige Abſchieds⸗Vorſtelluug der Renz 
ſchen Geſellſchaft war ſehr zahlreich beſucht und — 
hielten die Mitglieder viele Beweiſe des Beifalls; 
namentlich wurde Frl. Clara Raſch mit reichen 
del denſpenden erfreut. Heute früh um 5 Uhr iſt 
Er größte Theil der Geſellſchaft mit dem Dampf⸗ 
dote „Julius Born“ über Elbing nach Königsberg 
gereift; Frl. Kenebel, Gärtner, Fr. Tournaire, 
deal mit Sohn, Daniels und viele Kinder 


— 


— 
Vermute offer abgereiſten Mitglieder benutzten heute 
Hit Nach 5 Bahn. Die Pferde ſind geſtern und 


— ittag ebenfalls per Bahn hinbefördert. 
—— wird Herr Dr. Quit bei der Monats⸗ 
hauſe einen 9 feiner Gemeinde im Schneidergewerks⸗ 
Verhältniß zu — über Friedrich d. Gr. und ſein 
halten. ſogenannten chriſtlichen Kirchen 
n 8 1% b Rothebude wird 
legt. Die bisherigen Poſt⸗ eumünſterberg ver 

erb 
bude gehen auf die neue Poſt Ansel je Rate 


— Zum Ankauf von Remonten im Alter von 
drei bis einſchließlich ſechs Jahren, find den 12. Sept. 
in Dirſchau, den 14. Sept. in Mewe, den 16. Sept. 
in Marienwerder, den 17. Sept. in Neuenburg, 
den 19. Sept. in Schwetz, Märkte anberaumt. 

Graudenz, 9. Sept. Das Turnfeſt der ver- 
einigten fünf Weichſelſtädte hat einen ſo hübſchen 
volksthümlichen Verlauf genommen, daß er demſelben 
eine bervorragende Stelle in dem Gedenkbuche unſe⸗ 
rer Stadt ſichern wird. 

Königsberg. Die bieſige Schützengilde wird 
die Zeit der Krönung durch eine Reihe von Feſtlich⸗ 
keiten feiern und hat zu dieſem Zwecke bereits fol- 
gendes Programm aufgeſtellt. Am Montage, den 
14. Ottober, Morgens 7 Uhr, Paradeaufſtellung 
am Brandenburger Thore zur Betheiligung bei dem 
feierlichen Einzuge Ihrer Königlichen Majeſtäten. 
Dienſtag, den 15. October, Mittags 1 Uhr, im 
Saale des Schießhauſes: feſtliche Bewirthung der 
ſämmtlichen Königsberger unbemittelten Veteranen 
aus den Freiheitskriegen. Mittwoch den 16. October 
großes Schießen nach erheblichen Silber-Ehrenpreiſen 
zur Erinnerung an die Krönungsfeier von der hieſi⸗ 
gen, wie von den auswärtigen zu dieſem Feſte ein⸗ 
geladenen Schützengilden der preußiſchen Monarchie. 
Donnerſtag, den 17. Oct. Fortſetzung des Schießens, 
Creirung der Ritter, Vertheilung der Ehrenpreiſe 
und Abends Souper von ſämmtlichen Schützen. 
Freitag, den 18. October, zum Schluß der Feier⸗ 
lichkeiten: Schützenkönigsball. 

— Der eigentliche Akt der Krönung wird in Ge— 
mäßheit des im Jahre 1701 aufgeſtellten Programms 
vollzogen werden, doch mit dem Unterſchiede, daß 
während König Friedrich 1. ſich die Krone im ſoge⸗ 
nannten Audienzſaale auſſetzte und ſich dann zur 
Salbung in die Kirche begab, — Se. Majeſtät der 
König Wilhelm, wie wir hören, die Krone vom 
Altar nehmen und auf ſein Haupt ſetzen wird. 

— Die von den „Mil. Blätt.“ veröffentlichte 
Beſtimmung, daß ein kombinirtes Bataillon des 
1. Garderegiments zu Fuß und eine Eskadron der 
Gardes du Corps zu den Krönungsfeierlichkeiten 
hierher marſchiren ſollen, iſt in dieſen Tagen dahin 
abgeändert worden, daß das Bataillon aus allen In⸗ 
fanterieregimentern des Gardekorps kombinirt werden 
und die Fahnen aller erſten Bataillone mitnehmen 
wird. Das Bataillon wird in einer Stärke von 
24 Rotten per Zug abrücken. 

— Zur Beiwohnung der Krönung hieſelbſt ſollen 
nun auch, wie in den letzten Tagen hier bekannt ge⸗ 
worden iſt, die beiden Bürgermeiſter, ſowie die beiden 
Stadtverordneten-Vorſteher und 10 Stadtverordnete 
aus Berlin entboten worden ſein. 

— Im Renz ſchen Circus iſt innerhalb der vor⸗ 
dern Zuſchauerreihen eine Vorrichtung zu einer feſt⸗ 
lich geſchmückten Loge für den König angebracht wor⸗ 
den, falls Se. Maj. die Einladung zum Beſuche des 
berühmten Hippodroms annehmen ſollte. 


Die Wellenbraut. 
Novelle von Karl Gutzkow. 
(Fortſetzung.) 


Du warnft mich wegen Idalinen. Du fürchteſt 
meinen ſtürmiſchen Sinn, den grade die Schwierig- 
keiten zu Eroberungen reizen. Du legſt einen Nach⸗ 
druck darauf, daß ſie verlobt wäre. Wo denkſt Du 
hin, Georg! Einmal mußt Du wiſſen, daß ich der 
Sphäre, in welcher ſich jene wunderbare Schönheit 
bewegt, nicht angehöre, ja auch in der ungefähren 
Entfernung, in welcher ich wohl hoffen dürfte, ihr 
einmal zu begegnen, nur ein Geduldeter bin. Wenn 
ich Dir ſage, daß der Verlobte Idalinens Graf 
Waldemar, dieſer zukunftreiche, junge Staatsmann iſt, 
dann wirſt Du mir glauben, daß es Wahnſinn wäre, 
hier nur an die Möglichkeit irgend einer Berückſichtigung, 
geſchweige einer Neigung zu denken. 

Daß muß ich Dir aber doch erzählen, daß ich 
ſie in dieſen Tagen wieder einmal flüchtig geſehen 
habe. Es iſt mit dem beginnenden Herbſte jetzt die 
Kunſtausſtellung geöffnet. Man kann hier gewiß 
ſein, vor den Gemälden Menſchen zu ſehen, denen es 
Belehrung und Genuß gewährt, die Schönheiten eines 
Kunſtwerkes wiſſenſchaftlich zu zergliedern oder auch 
nur durch Inſtinkt als Laie zu empfinden, aber unend⸗ 
lich größer iſt die Zahl jener Beſucher, die als 
wandelnde lebende Bilder nur ſich betrachten laſſen 
wollen. Die Kunſtausſtellung iſt das Stelldichein der 
ſchönen Welt. Ich ſah Idalinen am Arm ihres 
Oheims. Sie hatte mich nicht bemerkt, und das 
war mir lieb, denn das Blut ſchoß mir auf die 
Wangen. Welche Thorheit! wirſt Du ſagen und 
doch konnt' ich meiner Bewegung nicht Meiſter 
werden. Der eingebildete Gemäldekenner, Graf 
Eberhard, tadelte jedes Bild. Alles war ihm ver⸗ 


hatte? Wie ſie mich ſah, 


zeichnet, hier etwas zu kurz, da etwas zu lang. Keine 
Beleuchtung wollte ihm genügen, überall ſchienen ihm 
Licht und Schatten unrichtig vertheilt. 
Gerede, weil es von einem beſternten Herrn kam, 
nahmen die Anweſenden für Orakelſprüche. 
Bilde, das hier verfehlt war, hatte der Graf in ſeiner 
Gallerie einen Pendant, wo man das Richtige treffen 
würde. 
trachtete durch ein Lorgnon mit ruhiger Gelaſſenheit 
die Bilder, die ſie wenig zu intereſſiren ſchienen. 
Jene gedankenloſe Zerſtreuung, die mir ſchon früher 
an ihr aufgefallen war, ſchien ſich ihrer heute mehr 
als je bemächtigt zu haben. 
ihre Schönheit nur noch reiner hervor. Sie ſchien 
es nicht zu bemerken, daß gruppenweiſe das anweſende 
Publikum ihr nachwallte, ſtehen blieb, wo ſie ſtand, 
und jeden Blick auffing, der unter dem lleinen ſeidenen 


Und dieſes 


Zu jedem 


Idaline löſte ſich von ſeinem Arm und be⸗ 
Eine leichte Bläſſe hob 


Hute nur zu erhaſchen war. Einer dieſer Blicke fiel 
auch auf mich. Ob ſie wohl noch den nächtlichen 
Ruderer kannte, den ihr Stolz ſo kühl angelaſſen 
ſah ſie weg. Entweder 
kannte ſie mich nicht, oder es mochte ihr unangenehm 
ſein, mir wieder zu begegnen. Dafür hielt mich Graf 
Eberhard feſt: „Sie haben meinen Rubens bezweifelt, 
Herr von Theobald, und nun frag’ ich Sie, kann 
ſich ein einziges dieſer neuern Gemälde im Lichteffekt 
mit der Perle meiner Sammlung vergleichen? Ich 
will Ihnen nachweiſen, daß jede der hier und da 
hervortretenden Schönheiten an dieſen neuen Malern 
irgend einem alten Vorbilde entnommen iſt, ein Nach⸗ 
weis, den ich ſelbſt mit meiner kleinen Sammlung 
durchführen kann — drüben jener Fiſcherknabe iſt 
gut gemalt, aber die Füße ſind viel zu braun. 
Fiſcher ſtehen ſo oft im Waſſer, daß man ihre Füße 
nicht ſauber und rein genug malen kann. Beſuchen 
Sie mich, ich zeige Ihnen einen Petri Fiſchfang, der 
unzweifelhaft ein Caracci iſt. Sie ſollen über das 
Incarnat der Fiſcherfüße erſtaunen. Und jo vermiß 
ich durchgängig das Charakteriſtiſche. Wie gehts 
Ihnen, Herr von Theobald?“ Damit ließ er mich 
ſtehen und ging mit der großen grünen blechernen 
Gemäldebrille weiter. Dieſes Wie gehts Ihnen? 
ohne eine Antwort abzuwarten! Georg, dies iſt ſo 
ein Charakterzug auf dieſer civiliſirten Welt. g 
Natürlich hatte auch Idaline nichts für mich, 
kein Wort, keinen Gruß, nicht die Spur einer Er⸗ 
innerung an einen Abend, der ihr wie tauſend andere 
war, an dem ich armer, freudenarmer Mann noch 
wie an einem Almoſen zehrte. Jetzt warf ich ihn 
auch überdrüfſig bin. Und wie nun gar mit eilendem 
Schritt die hohe Geſtalt des Grafen Waldemar durch 
die Säle ſchritt, am Ende der ölduftenden Räume 
ſeine Braut erreichte, zärtlich begrüßte, ſie an den 
Arm nahm und Beide ein Herz und eine Seele 
ſchienen, da hätte es mich unwiderſtehlich fortgezogen, 
wenn ich nicht noch einmal das Opfer der kunſtgeſchicht⸗ 
lichen Kritik des Grafen Eberhard hätte werden 
müſſen. Er ließ mich nicht los. Er behauptete, 
das Reſultat auch dieſer Kunſtausſtellung wäre wieder 
ein ſo leeres, daß es ihn um ſo mehr ſchmerze, unter 
den vielen Bewunderern ſeines Rubens nur mich zu 
vermiſſen. Ich muß Ihnen dieſes Bild noch einmal 
zeigen, ſagte er — Idaline ſtand mit ihrem Verlobten 
dicht in der Nähe — beſuchen Sie mich morgen früh 
um eilf Uhr in meiner Villa, ich häng! Ihnen das 
Bild ſo, daß Sie eine beſſere Beleuchtung haben als 
neulich, und ich bin überzeugt, Sie bitten mir Ihre 
Blasphemie freundlich ab. Werden Sie kommen? 
Um eilf, Herr Graf! ſagt' ich lächelnd und ent⸗ 
fernte mich. (Fortſetzung folgt.) 


Berichtigung. a RR. 

In dem Aufſatz über die Fortbildungsſchulen in 
No. 211 iſt zu leſen: „ſo muß ſie (nämlich die Handels. 
ſchule) doch auch noch (jtatt nur) ſolche Gegenſtände ꝛc.“ 


—— 
Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 8. Sept. 
(Fortjegung.) % 

St. Bartholomäi. Getauft: Steueraufſeher 
Hoffmeiſter Sohn Herrmann Auguſt. Arb. Voß Sohn 
Guſtav Adolf. Arb. Märtens Sohn Wilhelm Guſtav. 
Kellner Wodetzki Sohn Paul Eugen. 
Aufgeboten: Keine. 2 
Geſtorben: Böttchergeſ. Koch Sohn Carl Heinrich 
Robert, 3 T., Krämpfe. Arb. Kaufner Sohn Johann 
Max, 3 M., Abzehrung. Schneidergeſ. Stenzel Sohn 
Paul Heinrich Ernſt, 8 M., lebris remittere. Schub 
machermſtr. Werner Tochter Roſalie Laura, 9 J., Schar⸗ 
lachfieber. Tiſchlermſtr. Röhrbein Tochter Clara Louiſe, 
18 T., Diarrhöe. N 

St. 


St. Barbara. Getauft: 2 
nn Sohn Edmund Derr, — 28 Hochbaum 
ochter elene. rb. ch 2 
Mahilde ut. — Sohn Carl Sriedrich. Arb. Ehr⸗ 


lichmann in Heubude Tochter Marie Auguſte. Arbeiter 
Neumann Sohn George Auguſt Max. 4 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Arb. Martin Baſtian mit Jungfrau 
Marie Eichler. i 

Geſtorben: Eigenth.⸗Wwe. Florentine Maaß geb. 
Zube in Heubude, 73 J., Alterſchwäche. Einw. Hans 
Engels in Heubude, 75 J., Waſſerſucht. Arb. Schlifka 
Tochter Roſalie Charlotte, 2 J., Gehirnentzündung. 
Schneidermſtr. Joh. Jacob Drosdau, 65 J., Lungen- 
ſchwindſucht. Handl.⸗Geh. Alb. Hälke, 21 J, Herzbeutel- 
waſſerſucht. Schmiedegeſ. Eiſing Tochter Ida Emilie, 
5 M. 15 T., Darmcatarrh. 

St. Salvator. Getauft: Schullehrer Bentlin 

Sohn Paul Joachim. N 5 

Aufgeboten: Arb. Carl Friedrich Pietzel mit Igfr. 
Anna Barbara Auguſte Kaſchinski. N 

Geſtorben: Arb. Adolph Mich. Müller, 53 J., 
unbeſtimmt. 

Heil. Leichnam. Getauft: Kunſtgärtner 
Raymann in Langefuhr Tochter Louiſe Clara Johanna. 
Arb. Wennebeck in Schellingsfelde Tochter Marie Amalie. 

Aufgeboten: 
mit Igfr. Maria Fiſcher in Prauſt. 

Geſtorben: Tiſchler Skudel in Schellingsfelde 
Tochter Olga Wilhelmine, 2 M., Krämpfe. Kaufmann 
Renne in Heiligenbrunn todtgeb. Sohn. Zimmergeſelle 
Teßmer Tochter Marie Auguſte Clara, 2 J. 5 M., 
Zähnedurchbruch. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer: 

Getauft: Geſchäfts-Commiſſionär Radtke Tochter 
Anna Louiſe. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Arbeiter Borgwardt Sohn Theodor 
Friedr. Wilh., 4 J. 5 M. 29 T., Gehirnhöhlenwaſſerſucht. 

(Schluß morgen.) 


Mereorpioaifhe Beobachtungen. 


2 5 Thermo. 

FE: N im Freten, Wind und Wetter. 

8 8 Par. Linien. n. Reaum. 

100 4 336,32 + 15,21 S. mäßig, bewölkt. 

11) 8| 335,92 10,5 Südl. ſtill, leicht bewölkt. 
0 335,92 13,8 O. ſchwach, do. 

Producten- Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 11. Septbr.: 


122pfd. 
Roggen, 40 Laſt, 121, 120, 119pfd. fl. 335, 336; 118, 
117. 18pfd. fl. 330. 
Gerſte, friſche gr. 15 Laſt, 107 pfd. fl. 285. 
Erbſen, w. friſche 1 Laſt, fl. 370. 
Berlin, 10. September. Weizen loco 65—85 Thlr. 
Roggen 52— 523 Thlr. pr. 200 0pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—45 Thlr. 
Hafer 21—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 45—52 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 2141 —22 Thlr. 
Stettin, 10. September. Weizen 85pfd. 80 —87 Thlr. 
Roggen 77pfd. 49 Thlr. 
Rüböl 125 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 21 * Thlr. 
Königsberg, 10. September. Weizen 90—110 Sgr. 
Roggen 55—63 Sgr. 
Geiste gr. 36—45 Sgr., kl. 35 —45 Sgr. 
Hafer 25—30 Sgr. 
Elbing, 10. Septbr. Weizen hochb. 125pfd. 90—92 Sgr. 
Roggen 118pfd. 51— 532 Sgr. 
Gerſte, kl. 101—105pfd. 40 —44 Sgr. 
Erbſen, w. alte 50—54 Sgr. 
Spiritus 21 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


—— — ————— ſ—:— — —ß́4— ——— ͤ ͤꝓ2—üU—ä — 4—ZuN 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 7. bis incl. 10. September: 

1593 Laſt Weizen, 315 L. Roggen, 313 L. Rübſen, 

6510 Stück ficht. Balken. Waſſerſtand 5“ unter 0. 


Angekommene Jremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Prem.⸗Lieutenant u. Rittergutsbeſ. Steffens a. 
Kleſchkau. Die Hrn. Gutsbeſ. v. d. Gröben a. Schwan- 
feld u. v. Chobrzynski a. Wolka. Hr. Landwirth Lorentz 
d. Rügen. Hr. Buchhalter Reich a. Königsberg. Die 
Hen. Kaufleute Gall a. Thorn, Mozger a. Pforzheim, 

Peyer g. Berlin, Drümmer a. Bromberg, Bumiller 
a. Avize, Bulmer u. Moſer a. London, Wolff a. Stettin 
und Strahl a. Sagan. 


r. 8 eiwillige A Zf. Br. Gld. 
einn RT 27 F 
Staats Anleibe v. 4 277 35 107 107 
Staats- Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 44 1028 | 102 
do. e eee ee 

de. „M 4 100 | 99 
Staats ⸗Schuldſ heine 8 904 ss 
rämien» Anleihe v. 18555.. 31 |124 123 
ſtpreußiſche Pfandbrief, 31 87 86 
do. 950. SER 4.971 96 
Pommerſche dee. 31 — 5 90 


Gärtner Herrm. Zindel in Langefuhr 


Hotel de Berlin: 
Der Lieutenant im 1. Pomm. Ulanen⸗Regiment Hr. 


Mankewitz. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Intendantur-Aſſeſſor Dolps a. Königsberg. Hr. 
Paſtor Mundt a. Käſemark. Die Hrn. Kaufleute Noth 
a, Rudolfſtadt, Rohmann a. Coburg u. Schlemilch a. 
Stuttgart. Hr. Rittergutsbeſitzer Hildebrandt a. Kahlen⸗ 
berg. Hr. Gutsbeſitzer Amberg g. Mühlberg. Hr. Fabrik⸗ 
beſitzer Eckert a. Erfurt. Hr. Juſtizrath Haſſenfeld a. 
Neuſtadt. Die Hrn. Rentier Stein a. Wien und Blind 


a. Meiningen. 
Walter's Hotel: 

Hr. Aſſeſſor Schröter a. Königsberg. Hr. Lieut. 
Weſterheide a. Berlin. Die Hrn. Gutsbeſitzer Fehlauer 
n. Gattin a. Katznaſe, Rohrbeck a. Adl. Gremblin, 
Siewert a. Ludolphine und Böhmer a. Roppuch. Hr. 
Dekan Hohendorf a. Marienburg. Frau Gerichtsrätbin 
v. d. Trenck a. Dt. Crone. Fräul. Scharrowski a. Ma⸗ 
rienburg. Die Hrn. Kaufleute Boſſe a. Hamburg, 
Trautmann a. Dramburg, Biſchoff a. Mühlhauſen und 
Lencke a. Düſſeldorf. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Kreisrichter Barg a. Wehlau. Hr. Proviant⸗ 
Amts⸗Aſſiſtent Barg a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer Strübing 
d. Lubinnen. Die Hrn, Hofbeſitzer Mix a. Kriefkohl u. 
Weſſel a. Stüblau. Die Hrn. Kaufleute Hauſer a. 
Mühlhauſen, Ebeling a. Aachen und Silbenroth a. 
Heiligenſtadt. Die Hrn. Fabrikanten Kockum n. Sohn 
a. Malmö und Kantorowicz a. Poſen. Hr. Landwirth 
Moßner a. Berlin. Hr. Jäger Grunow a. Schöneberg. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Rentel u. Zimmermann a. 
Pruppersdorf. Hr. Kaufmann Schwartz a. Pr. Holland. 
Hr. Reutier Krauſe a. Stallupönen. Hr. Rittergutsbeſ. 
v. Wentzki a. Zallichau. Hr. Pfarrer Mehlert a. Küſtrin. 
Hr. Inſpecteur Fiſcher a. Mühlhauſen. Hr. Student 
Bartenſtein a. Königsberg. 


[Eingeſandt.!] 

Lieber „Mann aus dem Volke“ (in No. 210), die 
Sache iſt ſchon vor länger als Jahresfriſt angeregt, aber 
todtgeſchwiegen worden, denn zu geſchweigen vom Aus— 
ſchließen am Prämienturnen, ſo ſollte nicht einmal recht 
laut werden, daß auch andere Schüler, als die der 3 
höheren Lehranſtalten mitturnen, ſie waren gewiſſermaßen 
nur ſo eingeſchmuggelt. Nirgend iſt der Kaſtengeiſt 
ärger, als im Danziger Schulgebiet, und feinen erkältenden 
und erbitternden Eindruck verwiſchen die ſchönſten Worte 
nicht. Wenn es nun in andern Städten — wie denn 
wohl zu erwarten — nicht ſo excluſiv wie hier beim 
Turnen zugeht, was müſſen die dann wobl beim Leſen 
Ihrer Rüge denken? Iſt denn der innerſte Nerv des 
hieſigen Turnens wobl geſund? Sehen Sie, lieber 
„Mann aus dem Volke“, Sie müſſen erſt von der 
Sache anfangen, darauf iſt kein Berufener gekommen. 
Wehe aber, wenn Kaſtengeiſt, Vornehmthuerei, Exclu— 
ſivität ſelbſt das Turnen anfreſſen. Dann wird deutſche 
Kraft, deutſche Liebe, deutſche Treue und Einigkeit in 
uns nicht ſo tiefe tiefe Wurzel ſchlagen, wie wir wünſchen. 
Dann wird es uns an neuen Siegestagen fehlen. 3. 


CEine vorzügliche Penſion 


für Knaben iſt zu erfragen beim 
Buchhändler E. G. Homann, Jopengaſſe No. 19, 
in Danzig. 


Ein vollſtändiges Theater, 


verſchiedene Atenſilien, Setzſtücke ꝛc., ſo wie 
54 Theaterſtücke nebſt den dazu ausgeſchriebenen 
Rollen iſt billig zu verkaufen oder für den Winter 
zu vermiethen. Näheres Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. 


Alte Herrenkleider werden zum höchſten Preiſe 
angekauft Beutlergaſſe 1, 1 Tr. 


Die erſte diesjährige Schleſ. Kirſch-Kreide 
empfing und empfiehlt in Fäſſern und ausgewogen 


©. N. i. Schubert, 


Hundegaſſe 15. 
Ee Heflifchen Saatroggen empfiehlt 
A. Kuhneke. Heil. Geiſtgaſſe No. 133. 


Briefbogen mit Damen-Vornamen 
find zu haben bei Edwin Groening. 
Portechaiſengrſſe 5. 


Berliner Börſe vom 10. September 1861. 


Pommerſche Pfandbrief 4 100 ff 99% 
Poſenſche De Fe 4 —. 102 
do. do. 3141 — 97 
Re. ee ML 7 900 
Weſtpreußiſche de 31 866 86 
do. do. K “| =: 96 
Danziger Privatbant . „22.2.2... A| 984 
Bänigadeuger.. DO... nn rare muarsenner e 4 «| — | 893 
N ee 4844 — 
Poſener unn re 4 — 895 


Zf. Br. Gld. 


Billiger Verkauf von Uhren D 
und Goldwaaren. 

Noch bedeutend billiger als vorher verkaufe ich von 
heute ab feine goldene Broſchen, Boutons, Armbänder, 
Medaillons, Weſtenketten, Uhrhaken, UÜheſchlüſſel mit 
Breguet. Gürtelſchnallen, Tuch⸗ und Schlips nadeln, 
Hemden⸗ und Manſchettenknöpfe, Herren- u. Damenringe 
in großer Auswahl. Ferner goldene u. ſilberne Anker, 
Cylinder und Damenuhren zu den nur irgend möglichſt 
billigen Preiſen. Jacobi, Beutlergaſſe 1. 

NB. Altes Gold, Silber, uhren und Münzen 
werden zum höchſten Preis angenommen. 
dann bm 

4 Neue große > 
Hamburger Staats- 2 


< Prämienverlooſung 


& von 2,063,000 Mark Bbg. Crk., 2 
x in welcher 2 
nachbenannte Prämien zur Verlooſung kommen. 
Garantirt von der freien Stadt Hamburg. 
Unter 12,3200 Prämien befinden ſich > 
folgende Gewinne, als: 5 
200,000 Mk., 100,000 ME, 
30,000 Mk., 30,000 Mk., 
15,000 Mk., 12,000 Mk., 
7 a 10,000 Mr., 8000 Mk., 
6000 Mk., 5000 Mk., 5 
16 A 3000 Mk., 40 à 2000 Mk., % 
66 al9000 Mk., 500 Mk. ze. ꝛc. 8 
2 


IL 


. 


8 
9 
f 
* 
& 
? Driginal⸗Prämien⸗Ketien zu der am; 
+ Detober d. FJ. beginnenden Ziehung find T. 
Kies Thlr. Preuß. Ert. von uns zu beziehen. 2 
S K Auswärtige Aufträge werden nt 
L Einfendung des Betrages oder gegen Poſt⸗ 2 
L vorſchuß ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden > 
& prompt und discret ausgeführt, und ſofort nach > 
& geihehener Ziehung die amtliche Ziehungsliſte 2 
& zugeſandt. Durch unſere ausgebreiteten Ver- 2 
K bindungen mit den größten Geſchäftshäuſern 2 
& in dieſer Branche find wir in den Stand ge⸗ 3 
& fest, die Gewinn Prämien nach dem Belieben 2 
& der geehrten Intereſſenten auf jedem Platz aus- > 
n zu laſſen. 3 

2 


SA. Scharlach & Ueumann, 
> 


2 Geld⸗ und Wechſel⸗Geſehäft 
2 in Hamburg. £ 
BIDIBEILL LANG IL GI IILHN 
n hundert Auflagen. 
Motto: ee beat 1 Pre Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Steg! 


11 Rathgeber 
DER in 


PERSCHNLICHR Ser art 
Schutz. 


mentlich in Schwäche- 
In Amfchlag verſiegelt. 


zuständen etc. etc. 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 
25. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischen Ab- 
bildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. 
25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr; 1/5. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. 


1S6ler Kirschsaft, 
prima Qualität, eigener Presse, billigst bei 
Zeising & Walther 


in Magdeburg, 
Sprit-Fabrik. 


Der wöchentlich einige Male erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 

empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 

die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


If. GP, 

Pommerſche Rentenbriefe ... 2... .. 4 — 994 
Poſenſche do n 44 9736 
A F — 9 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 41 — 121 
Oeſterreich. Metalliqucesss 5 5 3 

do. National⸗Anleighe 5 597 584 
do. Prämien⸗Anleigſghe l 1 
Polniſche Schaz⸗ Obligationen 4 80 55 
a Se 5 93 K 

do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 | 85 


Verantwortliche Redaktion, Dru und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


